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tel der Athener Handschrıift („Kephalaıa der Schüler des Evagrı0s“) sınd die utoren
der Sammlung Iso Schüler des Evagrıus Ponticus. Dıiese Zuschreibung wırd durch die
syrischen Quellen bestätigt. In iındirekten Quellen wiırd dıe Sammlung jedoch dem
Meıster selbst zugeschrıeben. er Herausgeber tragt überzeugende Beweıise für die 7Zu-
schreibung der Sammlung Schüler des EvagrıussWer sınd diese Schüler?
Der Herausgeber halt für unwahrscheinlich, A4SS sıch dıe AUS dem zweıten
Streit Orıgenes be annten „Langen Brüder“ handelt; doch 1st die Sammlung wohl

Begınn des ts wahrscheınlic in Palestina entstanden. Wıe der Titel erkennen
lässt, steht die Sammlung 1n 11 Beziehung Evagrıus. Hınzu kommt, ass eine
N Reıihe VO Kap miı1t eiınem 59} sagte” ausdrücklich auf den Meıster verweılst (vgl
dıe Zusammenstellung 46—4 /

Dıie Eınleitung (21—-9 behandelt dıe handschriftliche Tradıtion, die geistliche Lehre
der Kap (Beziehung der Sammlung Evagrıus, Grundlagen des geistlichen Lebenss,
Funktion des Intellekts, das praktische Leben, das beschauliche Leben, die Theologıe
under, Christologıe, Trıintät, Eschatologie UuSW. ], die symbolısche Auslegung, der
Anteıl der Philosophie), (Genus lıterarıum, Stil un! Sprache der Sammlung, Grundsätze
der vorliegenden Edıition. Zusätzlich der bei den Sources Chretiennes übliıchen Aus-
Stattung (Schriftindex, Verzeichnis griechischer W orter, Verzeichnis der antıken uto-
ren) bietet der Herausgeber noch rel wertvolle Konkordanzen: Verzeichnis der Kap.,
die uch iın anderen Quellentexten vorkommen, Verzeichnis der zusätzlichen Kap der
Sammlung, die sıch nıcht in der Athener Handschriuft efinden, Konkordanz zwıschen
den „Zenturıen ber die Liebe“ des Maxımus Contessor und Kap der vorliegenden
Sammlung. H.-J SIEBEN

TERTULLIEN | TERTULLIANUS, QUINTUS SEPTIMUS LORENS|;, Le ANnLtLeaAu /De pallıo
«franz.>]. Introduction, crıt1que, traduction, commentaıre eit ındex Par Marıe
Turcan (DSources Chretiennes; 513} Parıs: Les Editions du Cert 2007 254 S./graph.
Darst., ISBN 978-2-204-08493-_72

Die Zeıten sınd endgültig vorbel, da INa  ; Tertullians De pallıo als eıne stilıstische Ent-
gleisung Boissıer), als Produkt lıterarıschen Vertalls (B de Labriolle), als „Probe-
stück eiınes Genies, zeıgen, W1€ [es] ber das Bedeutungsloseste 1e] S könne“
(Möhler/Reıthmayr), als einen sımplen Abklatsch Oln Menipps Satıren (Geffcken) be-
trachtete. Für die Bearbeıiıterin des vorliegenden Bds 1st das übrigens kürzeste Werk des
Atfrıkaners jedenfalls eın „petit chet-d’ceuvre‘ der lateinıschen Lıteratur. Und sıe legt ın
ihrer Ausgabe überzeugende Gründe für dıese Neueinschätzung VOI; die 1mM Übrigen
VO einer BaNzZCN Reihe kompetenter Fachleute geteilt wırd Fredouwulle, Bar-
NCS, McKechnie UuSW.). Es bleibt freılich abel, Aass sıch einen sehr schwierigen
und dunklen Text handelt für FEduard VO Norden der schwierigste ext der ate1ın1-
schen Lıteratur ber die Bearbeiterin kann zeıgen, W aTrTUulll Tertullian schreibt, W1e€e

schreıibt bzw. redet, Ww1e€e redet; enn der ext 1st natürlich 7R mündlichen Vor-
trag bestimmt. Der Atrıkaner trıfft mıiıt seiıner Redeweiıise und seınem kryptischen Stil
exakt den Geschmack des urban-eliıtären Publikums, das sıch mıiıt diesem Schrift-
chen wendet, und das mıiıt iıhm für das Chrıstentum gewınnen der zumindest dafür
interessieren will. Ja, darum geht ihm letztlich. Und damıt wirtt Marıe TIurcan 1ne
weıtere Fehleinschätzung alterer Forschung über den Haufen, die 1Ur 1m etzten at7z
des Werkes (Gaude, pallıum, et exulta: melior 1am te hılosophia dıignata est,
Christianum vestire coepistt) eiınen 1nweıls auf Christ iıches 1n De pallıo sehen H4O  Ite
Neın, Tertullian wendet die Regel ter Rhetoriık d} un die besagt, Aass der Red-
Ner sıch seiınem Publikum aNZUDaASSCH Und nımmt seınen eigenen Kleider-
wechsel (Philosophenmantel römischer Toga), der vielleicht ZU Stadtgespräch Br
worden WAar, Zr Anlass, den Gebildeten den Karthagern, denn das 1st se1ın
Publikum, eiınen außergewöhnlichen Gaumenschmaus präsentieren und VOT ıhnen
eine ungewöhnliche Probe seıner philosophischen, ‚naturwissenschaftlichen‘, hısto-
rıschen, mythologischen un: poetischen Kenntnisse nıcht eigentlich auszubreıten, SOM-

dern, W as die ryıncıpes semper Afrıcae Drı Carthaginzenses vekiusiate nobiıles, novıtate
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felices (captatıo benevolentiae nfang! delektieren, iıhnen dunklen Andeutungen
und ausgefallener Sprache

Die Bearbeıterin hat alles 9 uch dem modernen Leser den (senuss dieses
Textes ermöglıchen bzw erleichtern Zunächst führen 66 Seıiten Einleitung ZU
ext hın und iıntormieren über die Textüberlieferung, Datierung 209 sehr
markante Gliederung (insgesamt ET Argumente ZUugunsten SC1INCTr These für den Wech-
se] der Toga MMI1L dem Mantel wobel das jeweilıge Ergebnis BEeWISSCIMASSECHN aut Eıs g-
legt wiırd, C1M Argument ermöglichen), die zahlreichen GemeLnmsamke1-
ten MIt SC1INECIN übrıgen Werk (Wıederverwendung VO Ideen, Begriffen USW.,., WOTaUuUs
sıch ı Ubrigen C111C Bestätigung der ben vorgeschlagenen Datierung erg1bt), die Bot-
schaft, dıe die Prosopopöte des Mantels enthält (er kann Dınge5die Tertullian
nıcht kann, hne SC1Il Publikum verletzen) den implizit christlichen Gehalt des
Textes (Tertullıan erreicht MI1t ıhm C111 bedeutend pOSIÜVCI'CS Verhältnıis SALT Phiılosophie
Is ı SC1NECIMNM Frühwerk), SC11M Verhältnis zZzu römiıschen Staat (er 11ST Rahmen des dem
Christen Möglıchen treuer Staatsbürger), Übersetzungen und OmMentare (seıt Begınn
des Jhdts zahlreiche Übertragungen ı fast alle europäische Sprachen), Wortindex
(praktısch vollständıg MI1L Kennzeichnung der a) seltenen, VOIL Tertullian 11UTr VO

Apuleius, C) überhaupt L1UTr VO Tertullian verwendeten, d) VO Griechischen abgeleıte-
ten Wöorter), Spezialbibliographie (Edıtionen, Übersetzungen, Kommentare, wichtigere
Werke)

Di1e der Schwierigkeit des Textes entscheidende Hılte bietet ann der praktısch
tortlaufende Kommentar, der VO Doppelseıite dıe Hälfte bıs WEeEe1 Drıittel C111

un für den die Bearbeıiterin, die MIL dem vorliegenden schon die dritte Ter-
tullianschrift der Reihe der Sources Chretiennes veröftentlicht De cultu temi1-
u  $ 1986 De spectaculis), sıch ‚We1 Ziele gESECELIZL hat, SCHICFSCHS die Auswahl der
Lesarten rechttertigen, andererseıts dem modernen Leser Text verständlicher

machen, dem Tertullian ‚sıch anscheinend bemüht hat, VO nıemandem hne sehr
große Anstrengung verstanden werden (Saumaıse)” (59) SIEBEN S

ÄMBROSIASTER, (Jontre les aıens /Adversus DAZANOS <franz / (Questions SUTr ”Ancıen et
le Nouveau Testament:; 114) et Sur le destin /De fato <franz. » (Question SUrLT Ancıen

le OUVEAaU Testament; H Introduction, 9 traduction Par
Marıe-Pıerre Bussıeres (Sources Chretiennes:; 512) Parıs: Les FEditions du ert 2007
DA d ISBN 978-n204-A
Man STULZT zunächst beı den beiden Titeln Zu Recht Denn S1IC stellen keine selbstän-

dıg überlieferten Werke dar, sondern sınd beıide Teıle der Miıttelalter bald Augustinus
bald Ambrosius, heute dem Ambrosıiaster zugeschriebenen Quaestiones Veterıs el Nowvı
Testamenti Dıiese Sammlung VO „Fragen und Antworten Zu Alten und Neuen Testa-
ment 1st drei Rezensionen überlietert VO denen ‚W e1 MI1tL 127 und 150 Fragen und
Antworten autf die Zeıt der alten Kırche zurückgehen In VO ihnen, der kürzeren,
behinden sıch nde die MAEesSLLONES 114 und 115 MIL den Tiıteln Adversus DAgaAanoS
und De fato. Beide Texte NCN der Mıgne-Ausgabe 18 Vo. Spalten C171 PEG}
39; 2341-2359). Der hıer vorgelegte lateinısche Tlext ı1ST der kritischen Edition VO Souter
NinNnOomMMmMeEN 5 9 Es 1bt bereits CIN€E französısche Übersetzung beıider
Texte aus dem vorletzten Jahrhundert, C6iNe deutsche Übertragung liegt Nur VOIl De fato
VOT (Ambrosıiaster. Quaestiones eterI1s Novı Testamentı. Quaestio AT de Fato Eın-
leitung, Text/Übersetzung, OmMMentar Dietric. VO Queıs. Dıss Phil 1967, Basel

Die austührliche Einleitung (29-1 13) informiert sehr gründlıch über die SONSLT relatıv
ILbeachteten Texte Zur Identität des Autors Ambrosiaster der Kunstname taucht
7 B% ersten Ma nıcht, WIC oft behauptet, be1 LErasmus, sondern der Maurinerausgabe
des Ambrosıius auf), Z Sammlung der ANOMNYIN überlieterten Quaestiones Veterıs et
Nov1 Testamentı, ZuUur Identität des Autors MI1tL dem des ersten bekannten Gesamtkom-
CAHtiars der Paulusbriefe (Commentarıa tredecım epistulas Paulıi, 47—536)),
ZUTr Datierung und dem Ort der möglicherweise zunächst außerhalb der Quaestiones
Veterıs el Novı Testamenti: verbreiteten Quaestiones 114 un! 145 urz nach 386 111
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